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Rackwitz zeigt, wer im Städtewettbewerb den Hut aufhat: Auf der Showbühne des Enerbieversorgers EnviaM versammeln sich Vereinsleute, Schüler und Rathausmitarbeiter. Auch 
Crazy-Village-Linedancer Thomas Kauruff schwitzt für den guten Zweck. Foto: Michael Setzpfandt/EnviaM

Starker An- und Auftritt: Rackwitz feiert sportlich
Beim dreitägigen Dorffest zeigen Vereinsleute und andere Aktive, was sie drauf haben

Rackwitz. Wenn beim Rackwitzer Dorf-
fest Kinder und Erwachsene auf Fahr-
rad-Ergometern gegeneinander antre-
ten, haben die Jüngsten die Nase vorn. 
Das war im vergangenen Jahr so – und 
dieses Mal wieder. Knapp 155 Kilometer 
legten die Teilnehmer unter 1,50 Meter 
Körperhöhe beim EnviaM-Städtewett-
bewerb auf dem Sattel zurück – die Er-
wachsenen schafften 123,5 Kilometer. 
Das bedeutet insgesamt Rang vier im 
aktuellen Gemeinde-Ranking und einige 
Hoffnung auf ein Preisgeld. 

Der Wettbewerb am Sonntag war ein 
Höhepunkt des dreitägigen Rackwitzer 
Dorffestes. Den Auftakt für die Fete lie-
ferte bereits am Freitag der traditionelle 
Freibieranstich, den in diesem Jahr 
CDU-Gemeinderatsmitglied Andreas 
Witt und Gemeindewehrleiter Karl-
Heinz Czempas durchführten. Zeitgleich 
startete der Partyrummel mit Musik und 
Fahrgeschäften. Wer bis zur Dunkelheit 
anwesend war, konnte ein Feuerwerk 
erleben. Der Samstag bot dann ab Mit-
tag ein buntes Programm für Jung und 
Alt. „Der Nachmittag war der Präsenta-
tion der ansässigen Vereine vorbehal-
ten“, schilderte Hauptamtsleiterin Ka-
thrin Gwozdz, die sich bei der 
Organisation des Dorffestes auf ihren 
Mitarbeiter Steffen Brzoska verlassen 
konnte. Mehrere Sportgruppen des TSV 
Rackwitz zeigten ihr Können – unter ih-
nen Sportler der Taekwondogruppe, die 
einen Einblick in die schnelle und dyna-
mische Kampftechnik boten. Die Crazy-
Village-Linedancer luden anschließend 
zum Mittanzen ein. Schließlich erlebten 
die Gäste Auszüge aus dem aktuellen 
Faschingsprogramm des Rackwitzer 
Faschingsclubs. Einlagen des Kinder-, 
Damen- und Männerballetts und der 
Spätlese begeisterten das Publikum.

Der Sonntag stand dann ganz im Zei-
chen des Städtewettbewerbs des Ener-
gieversorgers EnviaM. Nachdem die 
Gruppe „Leipziger Allstars“ zum zünfti-
gen Frühschoppen eingeladen hatte, 
hieß es: rauf auf den Sattel und ab die 
Post. Binnen sechs Stunden sollten auf 
einem großen und einem Kinder-Ergo-
meter so viele Kilometer wie möglich 
erstrampelt werden. Der Startschuss 
fiel um 12 Uhr. Rackwitz war der neun-

te Teilnehmer im diesjährigen Wettbe-
werb, tritt gegen 29 Konkurrenten in 
Ostdeutschland an. Kathrin Gwozdz 
freute sich über die rege Teilnahme auf 
auf dem Dorffestgelände. Bis zum End-
spurt hielten sich, trotz erheblichen Re-
gens, Mitfahrer vor Ort zur Verfügung. 
Insgesamt kämpften 261 Personen ge-
gen die Zeit. 

Mit 278,46 Kilometern belegt Rack-
witz momentan Platz vier in der Rang-
liste. Da gilt es abzuwarten, wie stark 
die anderen Städte kämpfen. Die ersten 
zehn Plätze werden mit Preisgeldern 
zwischen 2500 und 12 000 Euro be-
lohnt, ab dem elften Platz erhalten die 
teilnehmenden Gemeinden jeweils vier 
Euro pro Kilometer. 300 Euro für drei 
richtig beantwortete Energiesparfragen 
sind den Rackwitzern jetzt schon sicher. 
Per Stimmzettel sprachen sich 66 Pro-
zent der Rackwitzer während der Ver-
anstaltung für die Anschaffung neuer 
Sportgeräte für alle Kinder- und Jugend-
gruppen des TSV Rackwitz aus. 

„Voriges Jahr schafften wir es auf den 
zwölften Platz“, sagte Kathrin Gwozdz 
– und musste bereits zum nächsten Ein-
satzort. Denn nicht nur auf der EnviaM-
Showbühne ging die Post ab – gleich-
zeitig tobte im Festzelt eine 
Linedanceparty mit mehr als hundert 
Tänzern aus rund einem Dutzend Ver-
einen. Selbst Gruppen aus Halle, Mag-
deburg und Wittenberg waren vertre-
ten. Da konnte auch der eine oder 
andere Regentropfen die Dorffest-Stim-
mung nicht trüben.  Anke Herold

Da steht das Festzelt Kopf: Die Linedancer des TSV Rackwitz sind am Samstag ein 
Höhepunkt des Dorffestes. Foto: Manfred Lüttich

Noch 90 Minuten bis zum Ziel: Während auf der Bühne gestrampelt wird, drängt sich 
davor das Publikum. Foto: Anke Herold 

Vorläufige Rangliste der 
bisherigen Teilnehmer

1. Guben (290,93 km)
2. Frauenstein (290,83 km)
3. Querfurt (280,47 km)
4. Rackwitz (278,46 km)
5. Zörbig (267,22 km)
6. Geithain (266,10 km)
7. Zahne-Elster (253,48 km)
8. Großräschen (250,61 km)
9. Lengenfeld (235,94 km)

Kreisel haben nur acht Konfliktpunkte
Bürgerforum der Freien Wähler zum Thema „Kreisverkehre in Delitzsch – ein Plus an Sicherheit?“

Von DITMAR WOHLGEMUTH

Delitzsch. Die Fahrbahnmarkierungen 
im Kreisel in der Eisenbahnstraße in 
Delitzsch kommen wieder weg. Die so-
genannten Schutzstreifen wiegen die 
Radfahrern in einer subjektiven Sicher-
heit, die so nicht vorhanden sei. Das 
war aber bei Weitem nicht das Einzige, 
was die Teilnehmer eines Bürgerfo-
rums der Freien Wähler erfuhren. Sie 
und ihr Vorsitzen-
der Uwe Bernhardt 
hatten zu der Ge-
sprächsrunde mit 
dem Titel „Kreis-
verkehre in De-
litzsch – ein Plus an 
Sicher?“ geladen.  

Als einzige Behördenvertreter konnte 
Bernhardt Bau- und Planungsexperten 
aus der Stadtverwaltung Delitzsch begrü-
ßen. Ursprünglich sollte aber auch das 
Delitzscher Unternehmen Delta-Planungs-
gesellschaft mbH in der Runde vertreten 
sein und über das konkrete Vorhaben in 
der Stadt (Bau Kreisverkehr am Nord-
platz) berichten. Das Straßenbauamt 
Leipzig hatte der Teilnahme allerdings 
nicht zugestimmt und vertragsrechtliche 
Gründe dafür angeführt. Im Gegenzug 
hatte der Leiter der Leipziger Behörde 

sein Kommen zugesagt, wenn er denn 
eingeladen werden würde. Bernhardt 
kündigte genau das für eine der nächsten 
Veranstaltungen an.

Mit Kreisverkehren habe sich Delitzsch 
schon immer beschäftigt, auch darum 
gekämpft, bemerkte der Stadtbauplaner 
Karl-Heinz Koch und verwies auf den 
Verkehrsentwicklungsplan von 2002. 
„Doch fast immer erfolglos.“ Das Stra-
ßenbauamt  (SBA) habe Kreisel abge-

lehnt. Sachsen habe 
solche Verkehrslö-
sungen nicht favori-
siert. Seit nunmehr 
fünf Jahren sei aber 
einen Wandel zu 
merken. Es gebe 

neue, in Kraft getretene  Regelwerke. Das 
SBA lasse Kreisel als Planungsalternati-
ven wieder zu. Trotzdem müsse man ein-
gestehen, „das andere Länder auf diesem 
Gebiet schon viel weiter sind“. Koch 
brach eine Lanze für den Kreisel und ou-
tete sich als Befürworter einer solchen 
Verkehrslösung. „Ein Kreisverkehr hat 
acht Konfliktpunkte, eine Kreuzung 32. 
Er kann einen ordentlichen Durchfluss 
der Fahrzeuge gewährleisten. Es passie-
ren weniger Unfälle, weil die gefahrenen 
Geschwindigkeiten niedriger sind.“ Auch 
die Herstellungskosten seien nahezu 
identisch, „die Unterhaltung ist aber 

günstiger“. Das beantwortete die Frage 
von Olaf Quinque nach einer Preis-Leis-
tung-Analyse.

Als Modeerscheinung qualifizierte Man-
fred Stieler den Bau von Kreiseln ab. 
Kreisverkehre müssten einen Sinn haben. 
Den könne er beim geplanten Kreisel 
Nordplatz nicht erkennen. Zudem findet 
er die Leute zu spät und zu wenig in die 
Baumaßnahme einbezogen. Koch hielt 
dagegen, dass es eine Bürgerversamm-

lung gegeben habe. Auch hätten die Un-
terlagen ausgelegen. Hier hakte Bern-
hardt ein. „Was nützt es, Unterlagen 
auszulegen, wenn der Bürger nicht ver-
steht, was er liest?“ Er könnte sich mehr 
Transparenz bei öffentlichen Verfahren 
vorstellen. „Die Leute müssen wieder das 
Gefühl bekommen, auch etwas beeinflus-
sen zu können.“ Bernhardt schrieb sich 
auf die Fahne, die Leute mehr zu animie-
ren, aktiv daran teilzunehmen, an dem, 

was ringsum geschieht. Jeden betroffe-
nen Bürger persönlich zu informieren, 
wie von Stieler angeregt, lehnte Koch ab. 
Das sei schon personaltechnisch nicht zu 
leisten. Er habe leider immer die Erfah-
rung gemacht, dass das persönliche Inte-
resse erst dann da ist, wenn der Bagger 
vor der eigenen Tür steht. „Es liegt nicht  
daran, dass die Leute etwas nicht verste-
hen. Vielfach ist es Desinteresse“, sagte 
Koch. 

Delitzsch (dw). 3000 Leute haben die 
Petition der Delitzscher Initiative „Pro 
Kreisverkehr“ unterschrieben, der Peti-
tionsausschuss des Sächsischen Aus-
schusses nahm sich der Sache schließ-
lich an und recherchierte auch vor Ort 
(wir berichteten). Jetzt bekam Initiator 
Dietmar Biebl Antwort vom Vorsitzen-
den des Petitionsausschusses Tino Gün-
ther. Das Staatsministerium für Wirt-
schaft, Arbeit und Verkehr habe die 
Hinweise berücksichtigt, hieß es in dem 
Schreiben von Staatsminister Sven Mor-
lok. Biebl und seine Mitstreiter hatten 
gefordert die Kreuzungsbereiche Staats-
straße 4/Kreisstraße 7440 bei Dobers-

tau, die B 184 Abzweige Brodau und die 
B 183a Dübener Landstraße/Abzweig 
Kreistraße 7447 zu Kreisverkehren um-
zugestalten. Morlok stellte zunächst fest, 
dass das Straßenbauamt Leipzig für den 
Umbau von Kreuzungen von Bundes- 
und Staatsstraße zuständig sei. Im Ein-
zelnen ging er dann auf den aktuellen 
Stand ein. Demnach wird der Umbau 
der Kreuzung bei Doberstau zu einem 
Kreisel nicht weiter verfolgt. Als Grund 
nannte er den Rückgang der Unfälle und 
die bevorstehende Schließung der Auto-
bahnabfahrt Landsberg. An einem Vari-
antenvergleich für den Umbau der 
Kreuzung B 184 bei Brodau werde der-

zeit gearbeitet. Noch in diesem Herbst 
soll über das Ergebnis berichtet werden. 
In der Diskussion ist ein vorfahrtsgere-
gelter Knotenpunkt, eine Lichtsignalan-
lage oder eben ein Kreisverkehrsplatz. 
Bereits eine Stufe weiter ist die Kreu-
zung B 183a/Dübener Straße. „Das 
Straßenbauamt Leipzig beginnt noch in 
diesem Jahr mit den Umbauplanungen 
und  lässt Vermessungsarbeiten ausfüh-
ren“, teilte Morlok mit. Biebl sieht das 
Ergebnis als Erfolg der Initiative, ob-
gleich er es gern gesehen hätte, dass 
sich gerade bei Doberstau etwas tut. 
Biebl Nichte hatte dort bei einem Unfall 
unverschuldet ihr Leben verloren.

Initiative verbucht Petition als Erfolg
Uwe Bernhardt: Was nützt es Unterlagen 
auszulegen, wenn der Bürger nicht ver-
steht, was er liest?

„Optimal wären
Schulungen 
für Eltern“

Delitzsch.  Die Wahrnehmungsfähig-
keit von Kindern im Vorschul- und 
Grundschulalter leicht analysieren 
und den Erzieherinnen das Rüstzeug 
geben, um die Kinder fit zu machen 
– das ist Ziel des Frodi-Frühförder-
konzept. Birgit Berger vom Leipziger 
Institut für systemisch-integrative 
Lerntherapie (ISIL), das Frodi entwi-
ckelt hat, erklärt was hinter dem 
Konzept steht:

Frage: Frodi ist bei Erzieherinnen in 
aller Munde. Warum brauchen Sie ein 
Frühförderkonzept für Ihre Schützlinge?

Birgit Berger: In unserem Frodi-
Frühförderungskonzept geht es um die 
Förderung der Wahrnehmungsfähig-
keit, um Hören, Sehen, Turnen und 
Malen beziehungsweise die Entwick-
lung der Grob- und Feinmotorik. Die 
Schuleingangsuntersuchungen der letz-
ten Jahre belegen, dass es immer mehr 
Kindern schwer fällt, ihren Körper und 
ihre Umwelt richtig wahrzunehmen.

Welche Gründe hat das?

Gerade das diskutiere ich sehr oft mit 
den Teilnehmern. Dabei werden häufig 
die veränderten familiären und gesell-
schaftlichen Verhältnisse angespro-
chen. Reizüberflutung, zu viel Fernse-
hen, zu wenig Bewegung und oft auch 
zu wenig Zeit für die Kinder sind nur 
einige von vielen möglichen Ursachen.

Wie zeigen sich dann Störungen?

Zum Beispiel in grob- und feinmotori-
schen Problemen, die Kinder können 
ihren Körper nicht richtig koordinieren. 
In der Schule fällt es schwer, Lesen, 
Schreiben oder Rechnen zu lernen.

Gelten diese Probleme für Großstadt 
und Landidylle gleichermaßen oder 
haben die Kinder hier vielleicht einen 
Vorteil?

Das gilt leider überall. Die Tenden-
zen, das zeigen Untersuchungen, sind 
in der Stadt wie auch auf dem Land 
steigend. 

Und dann gilt: Was Hänschen nicht 
lernt ...?

Genau. Die Wahrnehmungsentwick-
lung passiert in den ersten fünf bis sie-
ben Lebensjahren. All das kann später 
schlecht oder nur schwer aufgeholt 
werden.

Reicht es da aus, sich an die Erziehe-
rinnen zu wenden?

Optimal wären Schulungen für El-
tern. Sie können ganz viel erreichen, 
indem sie nur ein paar Dinge beachten 
– „Raus in die Natur“ könnte ein schö-
ner Slogan sein. Auf dem Spielplatz, im 
Garten oder Wald spielen, klettern, ba-
lancieren. All das brauchen Kinder. 
Diese Tipps geben wir in Elternaben-
den weiter. Dennoch liegt der Schwer-
punkt unserer Arbeit in der Sensibili-
sierung von Erziehern und 
Grundschullehrern.

Viel Verantwortung für die Erziehe-
rin...

Ja, mit unserem Konzept wollen wir 
ihnen helfen, dieser Verantwortung ge-
recht zu werden. Sie können spielerisch 
die Stärken und Schwächen erkennen 
und dann gezielte Angebote gestalten.  

Sie sind seit einiger Zeit im Land-
kreis unterwegs, waren auch schon 
mehrfach in Delitzsch – was melden 
Ihnen die Erzieherinnen hier zurück?

Sie berichten uns von begeisterten 
Kindern, die es kaum erwarten können, 
mit unserem Maskottchen Frodi zu 
spielen. Probleme aber bereitet ihnen 
oftmals die zeitliche Umsetzung.

Wie geht es mit dem Frodi-Projekt 
weiter?

In Zusammenarbeit mit Stadtwerken, 
hier in Delitzsch sind es die Techni-
schen Werke, die das Angebot finanzie-
ren, wollen wir auch im nächsten Jahr 
wieder Fortbildungen anbieten.

 Interview: Christine Gräfe

Birgit Berger mit Maskottchen Frodi, das 
Kindern auf die Sprünge helfen soll.
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Polizei I

Mazda wird 
beschädigt

Delitzsch (red). Zeugen für die Beschä-
digung eines Mazda 323 sucht derzeit 
die Polizei: Der rote Pkw mit TDO-
Kennzeichen war am vergangenen Wo-
chenende in der Käthe-Kollwitz-Straße 
in Delitzsch abgestellt worden. Zwi-
schen Freitag gegen 19 Uhr und Sonn-
abendmorgen 8.30 Uhr wurde der Wa-
gen linksseitig an der vorderen 
Stoßstange beschädigt. Der Verursa-
cher des Schadens aber flüchtete uner-
kannt von der Unfallstelle. Zeugen wer-
den gebeten, sich unter der Rufnummer 
034202/660 an das Delitzscher Polizei-
revier oder jede andere Dienststelle zu 
wenden. 

Polizei II

Fahrer verschwindet 
von Unfallstelle

Krensitz (red). Dachziegel und rund 
zwei Meter Dachrinne hat ein bislang 
Unbekannter zwischen Freitagabend, 
17 Uhr, und Sonnabendmittag gegen 
12.30 Uhr mit seinem Lkw beschädigt. 
Der Fahrer muss, so die Polizei, seinen 
Laster rückwärts vom Platz der Jugend 
in Krensitz in eine kleine Schlippe ran-
giert und dabei mit dem Kofferaufsatz 
den Schuppen gestreift haben. Es ent-
stand ein Schaden in Höhe von zirka 
150 Euro. Der Lkw-Fahrer verließ die 
Unfallstelle. Zeugen werden gebeten, 
sich unter der Rufnummer 034202/660 
an das Revier in Delitzsch oder jede 
andere Dienststelle zu wenden.

Polizei III

Alarmanlage 
verschreckt Diebe

Delitzsch (red). Eine Alarmanlage hat 
gestern in den frühen Morgenstunden 
Diebe von ihrem Vorhaben abgebracht. 
Die bislang Unbekannten durchbra-
chen eine Mauer aus Gasbeton und 
verschafften sich so über die Rückfront 
Zugang zu einem Geschäft in der Leip-
ziger Straße in Delitzsch. Dort über-
raschte sie allerdings die Alarmanlage, 
woraufhin die Täter unverrichteter 
Dinge flüchteten. Dennoch entstand ein 
Schaden in Höhe von zirka 1000 Euro.

Bauarbeiten

Große Dorfstraße in 
Selben dicht

Selben (red). Für die Maßnahmen des 
Abwasserzweckverbandes ist die Gro-
ße Straße in Selben in den kommenden 
Wochen komplett dicht. Von der Lan-
gen Straße bis zum Straßenende wird 
sie ab sofort bis zum 26. August voll 
gesperrt. Zwischen Zum Amt und Gro-
ße Dorfstraße ist die Trasse wie berich-
tet noch bis 17. Juli voll gesperrt. Die 
Bushaltestelle in der Langen Straße 
entfällt. Die nächste Haltestelle befindet 
sich am Friedhof.

Buch trifft Note

Mussorski und Co. 
in der Bibliothek

Delitzsch (red). Zur literarisch-musika-
lischen Soiree laden Delitzscher Stadt-
bibliothek und Kreismusikschule mit 
„Buch trifft Note“ wieder am Freitag 
um 18 Uhr. Der Abend ist „Bilder aus 
dem Alltag“ überschrieben, unter an-
derem sollen Stücke von Modest Mus-
sorski und Claudio Monteverdi zu hö-
ren sein. Der Eintritt kostet drei, 
ermäßigt zwei Euro.


